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Die Tatsache, dass ich euch bei mir habe, dass


ihr bei mir seid und ich euch jeden Tag auf eurer


Reise begleiten kann, ist für mich die Erfüllung


meines schönsten Traumes.




Danke Nathalie, Danke Dawid, ohne euch wäre


ich ein anderer Mensch.
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Jakob das Eichhörnchen


Der Herbst hatte angefangen, die Sonne schien noch, aber nicht mehr so stark, wie sie es im Sommer tat. Die ersten roten und gelben Blätter fielen von den Bäumen. Es war an der Zeit Nüsse für den Winteranfang zu sammeln. Mama Eichhörnchen wusste das genau, darum holte sie einen Korb aus Stroh aus der Speisekammer.


„Komm mit“, sagte sie zu Jakob, „wir sammeln ein paar Erdnüsse für den Winter“


„Erdnüsse?“, fragte Jakob erstaunt.


„Nein, ich möchte nicht! Ich bin müde, lieber leg ich mich ein bisschen aufs Sofa“


Mama Eichhörnchen ging also allein und sammelte einen ganzen Korb voller Erdnüsse. Sie würden gut schmecken, im Winter, wenn es draußen kalt und neblig war.


„Kommst du heute mit, Jakob?“, fragte Mama, als sie am nächsten Morgen wieder den Strohkorb aus der Speisekammer zog.


„Nein, ich kann heute nicht mit“, antwortete Jakob mit fester Stimme.


Mama Eichhörnchen nahm den Korb und verließ das Haus wieder allein.


Doch dieses Mal kam sie lange nicht zurück, auch als es dunkel war, war sie noch nicht wieder zu Hause.


Jakob bemerkte, dass seine Mutter verschwunden war und bekam Angst. Er hatte Hunger und wollte etwas zum Abendessen haben.


„Mama, wo bist du so lange...“, fragte sich das Eichhörnchen traurig.


Draußen wehte ein kalter Wind und es wütete ein lauter Herbststurm.


„Oh nein“, flüsterte Jakob.


„Draußen sieht es aber nicht gut aus!“


Jakob entschied sich, seine Mutter selber zu suchen. Er stand vom Sofa auf, zog sich Hut und Jacke an, nahm eine Taschenlampe von der Kommode im Flur und verließ aufgeregt das Haus.


Durch den Wind bogen sich die Bäume in alle möglichen Richtungen und Blätter kreisten auf dem Boden herum. Selbst die Büsche bewegten ihre Zweige auf und ab. Im Dunkeln wirkte alles groß und furchteinflößend.


Jakob hatte ein wenig Angst und begann zu zittern, doch dann fiel ihm ein, dass er eine Taschenlampe dabeihatte.


„Genau, ich werde sie einschalten und etwas Licht haben!“


Mit dem warmen Licht der Taschenlampe wirkte die Umgebung nicht mehr so gruselig, Jakob beruhigte sich und lief Richtung Wald, wo seine Mama immer zum Nüssen sammeln hinging.


Jakob entdeckte seinen Kindergartenfreund, die Schnecke, und sagte: „Hallo Schnecke! Was machst du hier draußen bei dem Wetter?“


Die Schnecke blickte hoch zu Jakob.


„Ich bin auf dem Weg nach Hause, weißt du. Ich kann nicht so schnell gehen.


Und du, Jakob, was machst du hier im Wald, du wohnst doch da hinten auf dem großen Baum?“


Jakob seufzte.


„Ich suche meine Mama, sie ist seit heute Morgen weg, um Nüsse zu sammeln und bis jetzt nicht mehr nach Hause gekommen“


„Also, ich kann mit dir mitkommen und dir helfen deine Mutter zu suchen“, die Schnecke lachte.


„Aber bitte, geh nicht zu schnell!“


So gingen die zwei Freunde tiefer in den Wald und begannen mit der Suche nach der Mutter des Eichhörnchens. Nur mit dem Licht der Taschenlampe, die ihnen ein bisschen die Angst vor der Dunkelheit nahm.


Als sie durch die große Blumenwiese liefen, bemerkte Jakob unter einem großen grünen Blatt einer Tulpe einen rosa Schmetterling.


„Hallo Schmetterling!“, rief das Eichhörnchen erleichtert. Der Schmetterling schaute verwundert zu Jakob und der Schnecke.


„Ich suche meine Mama, sie hat braunes Fell, schwarze Augen und eine schwarze Nase und einen langen, weichen Schwanz, hast du sie gesehen?“


Der Schmetterling überlegte.


„Nein, so ein schönes Eichhörnchen habe ich leider nicht gesehen, ich sitze schon seit gestern hier. Vielleicht ist deine Mutter auf der anderen Seite des Waldes. Wenn du willst, bringe ich dich mit der Schnecke dorthin“, bot der Schmetterling lächelnd an.


„Das wäre toll, Schmetterling!“


Und so flogen alle drei auf dem rosa Flügel des Schmetterlings auf die andere Seite des Waldes, wo der blaue Wolf, Thomas, lebte.


„Thomas der Wolf ist groß und stark, vielleicht hilft er uns bei der Suche“, meinte die Schnecke.


Jakob nickte.


„Flieg weiter Schmetterling, ich sehe schon das Haus des Wolfes!“


Der Schmetterling flog so schnell er konnte und landete sicher vor der Tür des Wolfhauses.


Jakob stieg ab und klopfte sanft an die Holztür, erst einmal, zweimal, dann dreimal.


Der Wolf war zu Hause, machte aber die Tür nicht auf.


„Klopf noch mal!“, schlug der Schmetterling vor, „vielleicht ist Thomas eingeschlafen, oder er ist in der Küche und trinkt Tee.“


Plötzlich öffnete sich die Tür des Wolfes so schnell, dass alle drei sich erschraken.


„Was? Wer wagt es, mich um diese Uhrzeit zu stören?“, grummelte Thomas der Wolf und rieb sich verschlafen die Augen.


„Entschuldigung, Herr Wolf. Ich bin‘s, das Eichhörnchen. Ich suche meine Mama, sie ist heute in der Früh gegangen, um Nüsse zu sammeln, und nicht mehr nach Hause gekommen“, erklärte Jakob verängstigt.


„Ich dachte, Sie können mir helfen, weil sie so groß sind und so gute Augen haben.“


Thomas grinste, strich sich die Haare aus dem Gesicht und schlüpfte in seinen gelben Mantel.


„Na dann, mein Lieber! Deine Mutter wartet sicher schon!“


Der Wolf kramte ein Fernglas und eine zweite Taschenlampe aus seiner Jackentasche und schloss die Tür.


In der Ferne begann es schon zu dämmern, die ersten goldenen Sonnenstrahlen entschieden sich schüchtern, die Blumen anzustrahlen. Selbst die kleinen Pilze nahmen ihre runden Hüte ab und fühlten ein paar warme Sonnenstrahlen auf ihren Köpfen.


„Bleib stehen! Ich muss mich umsehen!“, rief Thomas und legte sein Fernglas an die Augen, dabei stellte er sich aufrecht auf die Hinterbeine, um noch größer zu sein.


„Ich sehe etwas, einen flauschigen Schwanz...“, murmelte der Wolf.


„Schmetterling, bitte flieg und schau, ob es Jakobs Mutter ist“, sagte die Schnecke aufgeregt. Sofort breitete der Schmetterling seine rosa Flügel aus, die in der Morgensonne fast gelb glitzerten. Er glitt mit Leichtigkeit in die Höhe und flog zwischen Höhlen und Vogelhäuschen.


„Ich sehe sie, Ich sehe sie! Guten Morgen!“


Der Schmetterling grinste auf Mama Eichhörnchen hinab und ließ sich schließlich neben ihr nieder.


„Jakob und wir haben dich so lange gesucht! Wo warst du?“, fragte der Schmetterling verwundert.


Mama Eichhörnchen musterte den Schmetterling.


„Ich habe meinen Korb verloren und wollte ihn unbedingt wiederhaben, es hat sehr lange gedauert ihn herzustellen!“, erklärte Mama Eichhörnchen.


Jakob, der Wolf und die Schnecke waren nun auch da und Jakob rannte sofort in die Arme seiner Mama.


„Wir haben dich gefunden, Mama, endlich!“
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Lisi der Marienkäfer


Lisi der Marienkäfer hat heute Geburtstag, ihre Eltern haben ihr eine wunderschöne Geburtstagsparty mit einer riesigen Erdbeertorte organisiert.


Lisi lud ihre Freunde ein, einen Schmetterling mit schönen, bunten Flügeln, eine Fliege mit einer dicken, runden Brille und eine Biene, mit flauschigem Fell.


Die vier setzten sich an den Gartentisch und jeder aß ein riesiges Stück Erdbeerkuchen und trank zwei Gläser eiskalte Limonade.


Doch langsam wurde Lisi langweilig und sie schlug vor: „Lasst uns etwas unternehmen!“


Die Freunde stimmten lautstark zu.


„Mama, Mama! Dürfen wir zum See fahren? Da können wir besser spielen“, fragte Lisi erwartungsvoll ihre Mutter.


„Aber natürlich kannst du dorthin fliegen, Liebling. Aber bitte, sei vor Sonnenuntergang wieder da! Und du weißt, nicht zu der großen Eiche fliegen!“, meinte Lisis Mutter und streckte ihren Zeigefinger in die Luft.


Die Eiche war schon alt und groß, hatte viele dichte Zweige, geschmückt mit sanften grünen Blättern. Doch vor allem lebte die Eula Martha dort.


Die Eule Martha hasste den Lärm von kleinen Kindern, denn sie schlief tagsüber, nur in der Nacht flog sie durch die Luft und beobachtete jeden Fleck, um zu sehen, ob alles in Ordnung war im Wald.


„Okay, wir werden nur beim See spielen!“, versprach die Biene und nahm noch einen Schluck ihrer Limonade, bevor sie sich aufrappelte und schon losfliegen wollte, doch Lisis Mutter hielt sie noch einmal auf.


„Lisi, du weißt, wenn du zu weit fliegst, verlierst du deine schwarzen Punkte, dann kannst du nicht mehr zurück nach Hause“, warnte sie die vier Freunde.


Lisi nickte lächelnd und drehte sich um, um ihren Freunden hinterherzufliegen.


Nach ungefähr zehn Minuten landeten alle vier auf einem großen Stein. Es war heiß in der Mittagssonne im August und die Fliege begann zu schwitzen.


„Schön hier“, meinte sie und richtete ihre runde Brille.


„Wollen wir Fangen spielen?“, schlug die Biene vor und stupste Lisi an.


„Fangen? Nein, nein, mir ist es viel zu warm hier“, beschwerte sich die Fliege und verschränkte die Arme vor der Brust.


„Na gut, du kannst dich da bei dem Busch ausruhen, da ist etwas Schatten“ Lisi deutete mit dem Finger zu einem kleinen Busch mit Blumen, wo die Fliege sich perfekt hinunterlegen konnte.
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